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Wer hat sich darüber nicht schon einmal geärgert: 
Da gibt es in der Zeitung einen Bericht über die 
Grundsteinlegung, das Richtfest oder die Schlüs-

selübergabe eines Hauses, aber der Hinweis auf den Ent-
wurfsverfasser fehlt! Weder Fotos noch Pläne weisen auf 
den Urheber des Werkes hin. 

Kein Platz, keine Zeit, kein Interesse? „Wer keine be-
zahlte Anzeige schaltet, wird nicht erwähnt“, derartige Ge-
rüchte kursieren in der Mitgliederschaft der Kammer. 

Zum Glück ist das nicht generell so, und in den zurück-
liegenden Jahren hat sich zum Beispiel die korrekte Nen-
nung des Namens von Fotografen bei der Veröffentlichung 
von Bildern verstetigt. Zudem bestehen zu vielen Vertre-
tern der Medien gute und intensive Beziehungen, Infor-
mationen von öffentlichem Belang werden gern angenom-
men und übermittelt, Missverständnisse ausgeräumt.

Auf Anregung des BDA-Landesverbandes Sachsen-An-
halt hat sich der Vorstand der Architektenkammer mit der 
Frage der Verbesserung der medialen Wahrnehmung und 
des Namensnennungsrechts der Architekten aller Fach-
richtungen befasst. Zukünftig wird die Geschäftsstelle bei 
Hinweisen durch die Mitglieder auf die Vertreter der Me-
dien zugehen, Hinweise zur Namensnennung geben und 
auf eine korrekte Darstellung hinwirken.

 
Um relativ kurzfristig und kontinuierlich aktiv werden 

zu können, und weil die Geschäftsstelle nicht jede Tages-
zeitung auswerten kann, sind wir auf die Unterstützung 
unserer Mitglieder in den Regionen von Arendsee bis nach 
Zeitz, von Wernigerode bis Jessen angewiesen: Übersen-
den Sie bitte Artikel, in denen es keine Aussage zum Ar-
chitekten gibt, an die Geschäftsstelle. Positive Veröffent-
lichungen sind ebenso gewünscht, denn auch mit guten 
Beispielen kann man Journalistenkollegen überzeugen!

Die Geschäftsstelle unterstützt des Weiteren Mitglie-
der, die zum Beispiel bei der Darstellung der von ihnen ge-
planten Bauten und Freianlagen durch ihren Auftraggeber 
keine Erwähnung finden (z. B. Internetauftritt von Unter-
nehmen). 

Mit vertraglichen Vereinbarungen kann man Unstim-
migkeiten von vornherein vermeiden. Gibt es diese nicht, 
sollte es jedoch Standard sein, dass die Öffentlichkeit er-
fährt, wer das Land Sachsen-Anhalt mit seinen Bauten 
prägt.                                                                                       nph

Mediale Wahrnehmung verbessern 
Hinter jeder Architektur stehen auch Namen und Menschen

Architektenkammer Sachsen-Anhalt
Fürstenwall 3 I 39104 Magdeburg

Tel. 0391 53 61 10 I Fax 0391 53 61 113
info@ak-lsa.de I www.ak-lsa.de
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Kein Platz, keine Zeit, kein Interesse? Die Nennung von Architekten 
in Veröffentlichungen ist noch immer keine Selbstverständlichkeit
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Gremienarbeit

Auf Beschluss des Vorstandes wird die Arbeit der im Jahr 
2012 auf Anregung der Vertreterversammlung ins Leben 
gerufenen Arbeitsgruppe Öffentlichkeitsarbeit fortgeführt. 
Der Vorstand hat der Gruppe einen neuen Arbeitsauftrag 
erteilt. 

„Architektur ist eine öffentliche Angelegenheit“ – diese 
Überschrift umfasst das Ziel der externen Öffentlichkeits-
arbeit der Architektenkammer. Für zukünftige Aktivitäten 
wurden dafür verschiedene Zielgruppen ausgemacht: 
	 - allgemeine Öffentlichkeit
	 - Städte und Kommunen (Kommunalpolitiker und 
	    Verwaltung) 
	 - öffentliche Auftraggeber
	 - private Auftraggeber
	 - Schüler, Lehrer, Eltern
	 - an Architektur interessierte Öffentlichkeit.

Die Arbeitsgruppe soll die bisherige Arbeit der Architek-
tenkammer auf diesem Gebiet evaluieren und dem Vor-
stand zielgruppenorientierte Vorschläge für eine zeitge-
mäße Öffentlichkeitsarbeit unterbreiten: „Mit welchen Mit-
teln erreichen wir wen?“.

Wer Lust und Zeit hat, als „Ideengeber“ mitzuwirken, 
sich in die Arbeitsgruppe und die Öffentlichkeitsarbeit der 
Kammer einzubringen, meldet sich bitte bis zum 9. August 
2017 in der Geschäftsstelle. Der Vorstand wird in seiner 
Sitzung am 14. August 2017 die Mitglieder der Arbeitsgrup-
pe wählen. Vonseiten des Vorstandes durch Siverin Arndt-
Krüger, Freie Architektin aus Halle (Saale), betreut, soll die 
Arbeitsgruppe dann zeitnah ihre Arbeit aufnehmen.         

                                                                                   n

Aktive Gremienarbeit

Arbeitsgruppe Öffentlichkeitsarbeit - Mitwirkung erwünscht

Die Neuwahl der Mitglieder des Ausschusses Wettbewerbe 
und Vergabe fand am 15. Mai 2017 statt. Für das Ehren-
amt hatten sich zwölf Mitglieder bereiterklärt und bewor-
ben. Da in den Ausschüssen alle Fachrichtungen und Tä-
tigkeitsarten vertreten sein sollen, gab es ein stufenweises 
Wahlverfahren zur Ermittlung der sieben Mitglieder. 

Nicht mehr im Ausschuss tätig sind Dr. Rolf Eckerlin 
(bisher Vorsitz) und Christina Jerx. Der Kammerpräsident 
Prof. Axel Teichert würdigte in einem Dankschreiben das 
Engagement der langjährig im Wettbewerbswesen aktiven 
Architekten. Er hob hervor, dass es vor allem die persön-
liche Ausstrahlung im Rahmen der Beratung oder auch der 
Jurytätigkeit ist, die dazu beiträgt, Auslober von den nach-
haltigen Vorteilen von Wettbewerbsverfahren zu überzeu-
gen.

Nach Ansicht des Präsidenten ist die Durchführung eines 
Wettbewerbs das effektivste Instrument zur Findung so-

Ausschuss Wettbewerbe und Vergabe - Mitglieder sind gewählt

wohl der bestmöglichen Lösung als auch des geeignetsten 
Architekten, der seine Lösung in enger Abstimmung mit 
dem Bauherren realisiert und dadurch letztendlich auch zur 
Förderung der Baukultur beiträgt. Dafür zu werben, ist nun 
Aufgabe der neu gewählten Mitglieder des Ausschusses 
Wettbewerbe und Vergabe, dessen konstituierende Sitzung 
in Kürze stattfindet.

Gewählt wurden: 
Frank Drehmann, Architekt für Stadtplanung, Weißenfels
Thomas Dietzsch, Freier Architekt, Halle (Saale)
Matthias Dreßler, Freier Architekt, Halle (Saale)
Susann Euen, Architektin, Halle (Saale)
Peter Frießleben, Freier Innenarchitekt und Architekt, Hal-
le (Saale)
Bianka Höpfner, Freie Landschaftsarchitektin, Schönebeck 
(Elbe)
Matthias Rau, Freier Architekt und Stadtplaner, Magdeburg

                                                                                  nph
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Wettbewerbe

2016 war für das Wettbewerbswesen in Sachsen-Anhalt 
kein besonders gutes Jahr. Nicht, dass es keine Aufträge 
gab, bei denen im Rahmen eines Wettbewerbsverfahrens 
qualitätvolle Entwürfe den Bauherrn bei der Auswahl des 
geeignetsten Planers unterstützt hätten. Viele Auftragge-
ber scheuen einfach den Aufwand für die Durchführung 
eines konkurrierenden Verfahrens, dem die Richtlinien für 
Wettbewerbe (RPW) zugrunde liegen.

Registriert wurden lediglich drei Verfahren, zwei davon 
befassten sich mit Leistungen von Landschaftsarchitekten.

So waren Lösungen für Stadträume im Denkmalbereich 
gesucht, welche entweder bereits im Fokus der Öffent-
lichkeit stehen, gut besucht und genutzt sind, wie in Mag-
deburg im Wettbewerb für das Umfeld von Hyparschale 
und Stadthalle, oder wie Stadt-Grün, das in die öffentliche 
Wahrnehmung zurückkehren soll, wie beim Verfahren in 
Halle (Saale) „Grüner Altstadtring/Mühlgrabenufer“. Span-
nende Aufgaben und interessante Lösungen, über die in 
dieser Ausgabe des Deutschen Architektenblattes berich-
tet werden soll. 

Wird wachgeküsst: Mühlgraben in Halle (Saale) 

Qualität durch Wettbewerb 
Durch Wettbewerbsverfahren geeignete Lösungen und Planer finden

Für die mittelalterliche Stadt Halle an der Saale war der 
Mühlgraben die westliche Stadtbegrenzung, noch heute 
finden sich an einem Renaissancegebäude in der Mühl-
pforte die Hochwasserstände früherer Jahrhunderte. Der 
Juni 2013 holte den aus dem Blick geratenen Wasserlauf 
unterhalb von Moritzburg und Neuer Residenz in das Be-
wusstsein der Stadt zurück, denn der Mühlgraben trat 
über seine Ufer. 

Der nichtoffene freiraumplanerische Realisierungswett-
bewerb mit Ideenteil, dem ein Bewerbungsverfahren vor-
geschaltet war, widmete sich der Zugänglichkeit und der 
Nutzung der Uferzonen und der Möglichkeit, den Mühlgra-
ben wieder als Wegebeziehung zu nutzen und mit Paddel-
booten zu befahren. Das Preisgericht unter Leitung von 
Heike Roos, Denstedt, vergab drei Preise, zehn Arbeiten 
standen zur Beurteilung. 

bbz landschaftsarchitekten berlin gmbh überzeugte 
durch „präzise Maßstäblichkeit“, „klare Strukturen“ sowie 
„Robustheit“ und erhielt den ersten Preis. Das Preisgericht 
hob die gelungene Wegeführung am Wasser ebenso her-
vor wie die optimale Positionierung des Bootsanlegers. 
Platz 2 ging an plandrei Landschaftsarchitektur GmbH aus 
Erfurt, der dritte Preis wurde an den Entwurf von STORCH.
LANDSCHAFTSARCHITEKTUR, Dresden, vergeben.

Das mit dem ersten Preis ausgezeichnete Büro wurde 
von der Stadt Halle (Saale), der Ausloberin des Wettbe-
werbs, entsprechend den Empfehlungen des Preisgerichts 
mit der Planung des südlichen Realisierungsteils beauf-
tragt. 
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Das Büro lohrer.hochrein landschaftsarchitekten und stadt-
planer gmbh, München, Magdeburg und Perach am Inn, 
hat im November 2016 den von der Landeshauptstadt 
Magdeburg ausgelobten Ideenwettbewerb „Umfeld Hy-
parschale/Stadthalle“ gewonnen. Mit dem Konzept, den 
Park als ein lebendiges und erlebbares Denkmal zu inter-
pretieren, überzeugte es das Preisgericht und setzte sich 
einstimmig gegen 14 weitere Wettbewerbsbeiträge durch. 
Axel Lohrer und Ursula Hochrein zielen mit ihrer Idee nicht 
auf eine komplette Wiederherstellung des ehemaligen 
Festplatzes oder des Ehrenhofes ab. Vielmehr öffnen sie 
den Raum mittels diagonaler Baumreihen zu einer Fest-
wiese neuer Qualität, auf der die historischen Einzeldenk-
male – Pferdetor, Albinmüller-Turm und die Stadthalle – 
wieder zu einem würdigen Ensemble zusammengefügt 
werden. Der 2. Platz ging an das Planungsbüro Stefan 

Wird umgestaltet: Umfeld Hyparschale/Stadthalle in Magdeburg

Bernard Landschaftsarchitekten aus Berlin, das Büro Häf-
ner Jiménez Betcke Jarosch, ebenfalls aus Berlin, folgte 
auf den 3. Platz.

Das Preisgericht unter Vorsitz von Prof. Undine Giseke, 
Berlin, erkannte in der Gewinnerarbeit eine sensible und 
dem Standort angemessene, moderne Entwurfsidee, die 
wertvolle Erkenntnisse für die weitere freiraumplanerische 
Entwicklung des Planungsareals gebracht hat.

Dem Ideenwettbewerb war eine Bürgerwerkstatt vor- 
ausgegangen. Die Beiträge hatte man am Vorabend der 
Preisgerichtssitzung in einer öffentlichen Veranstaltung 
anonymisiert vor- und zur Diskussion gestellt, um die Mei-
nungen der Magdeburger anhören und bei der Entschei-
dung berücksichtigen zu können.                          nph/nn

Zum Ideenwettbewerb 
Umfeld Hyparschale/
Stadthalle siehe auch In-
terview auf Seite 51 die-
ser Ausgabe

Die Ideen werden in 
die Fortschreibung  
des städtebaulichen 
Rahmenplans für die 
Rotehorninsel als 
Grundlage für die wei-
teren Planungen ein-
fließen.
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Ferienzeit ist Reisezeit – „mobil“ heißt das Juni-Heft des 
Deutschen Architektenblatts. Die Regionalausgabe Sach-
sen-Anhalt geht in diesem Zusammenhang der Frage nach, 
ob Architekturtourismus dabei generell eine Rolle spielt, 
und wenn, welche. Es gibt besondere Tipps für diesen Som-
mer und einen Hinweis, wie man Besuche in die Luther-
städte auch für Kinder spannend gestalten kann.

Unstrittig: Das Reformationsjubiläum zieht Gäste aus 
aller Welt nach Sachsen-Anhalt und öffnet den Sachsen-
Anhaltern selbst den Blick für die Lutherstädte und die Lu-
therorte noch einmal neu. Bis zu 300 Besucher täglich zähl-
te im Juni dieses besonderen Jahres das Museum im Ge-
burtshausensemble in der Lutherstadt Eisleben. Dabei steht 
die Geburts- und Sterbestadt des Reformators noch immer 
hinter dem Touristenandrang in Wittenberg zurück. Einen 
zusätzlichen Schub brachte jedoch die Ausrichtung des 
Sachsen-Anhalt-Tages vom 16. bis 18. Juni 2017 in der frü-
heren IBA-Stadt. Die Gelegenheit, ausgezeichnete Archi-
tektur einem breiten Publikum zu präsentieren, wollte sich 
auch die Architektenkammer Sachsen-Anhalt nicht entge-
hen lassen. Am 15. Juni 2017 gab es daher aus Anlass der 
Eröffnung der Ausstellung „Architekturpreis des Landes 
Sachsen-Anhalt 2016“ im Museum Luthers Sterbehaus ein 
„Rundtischgespräch“. In dem konnte man viel erfahren, et-
wa wie die Stadt und die Stiftung Luthergedenkstätten in 
Sachsen-Anhalt gemeinsam agieren oder wie wichtig es 
ist, die Bergmannstradition neben der Religionsgeschichte 
nicht zu vergessen – aber besonders darüber, dass sich 
die Stadt zu einem Anlaufpunkt von Architekturinteressier-

ten entwickelt hat. Und das nicht von ungefähr, denn Lu-
therstadt Eisleben ist die Stadt, in der sich gleich zwei mit 
dem Architekturpreis des Landes Sachsen-Anhalt gewür-
digte Objekte befinden und ist damit Landes-Spitzenreiter: 
2013 für das Zentrum Taufe St. Petri-Pauli (AFF architekten, 
Berlin, und die Evangelische Kirchengemeinde St. Andre-
as-Nicolai-Petri, Lutherstadt Eisleben) sowie 2007 für das 
Luthergeburtshausensemble (Springer Architekten, Berlin, 
und die Stiftung Luthergedenkstätten in Sachsen-Anhalt, 
Lutherstadt Wittenberg). Viele weitere Auszeichnungen und 
Preise erhielten diese und andere Gebäude sowie Freiflä-
chen in der Stadt. Das hat sich rumgesprochen: Im In- und 
Ausland kommuniziert, begeben sich nun Hochschulen, 
Kammern und Verbände auf Architektouren nach und durch 
Lutherstadt Eisleben, eine Stadt im Wandel. 

Mit „K3 – kleiner, klüger, kooperativ“, ihrem Thema zur 
IBA 2010, hatte sich damals die Lutherstadt auf den Weg 
gemacht und überraschend viel bewirkt. Natürlich sind hier 
die Menschen nicht kleiner, waren aber – wie sich zeigte 
– klüger in Hinsicht auf die Einbeziehung der Stadtgesell-
schaft in den Stadtumbauprozess. Es war auch das Enga-
gement von einer ganzen Reihe von Protagonisten, die sich 
seit vielen Jahren für ihre Stadt engagieren. Und beides 
spürte man am Sommerabend der Ausstellungseröffnung 
wie auch beim Rundgang durch den Ort. Neu ist die um-
gebaute Malzscheune (hobusch + kuppardt architekten, 
Leipzig) als erster Anlaufpunkt für Touristen, neben 1A-Sa-
nitäranlagen gibt es hier außerdem einen Einblick zum 
Stadtumbau der Bergmannsstadt. Die Kirchengemeinde 
St. Annen steht kurz vor der Eröffnung des nächsten High-
lights: Am 23. September 2017 soll die Sanierung der his-
torischen Mönchszellen im ehemaligen Augustinerkloster 
abgeschlossen sein (Sanierung, Umbau und Erweiterung: 
Jörg Kowalski, Architekt, Halle (Saale)), ein Klosterbau, der 
sprichwörtlich von der Reformation eingeholt und nicht 
vollendet wurde, der aber unglaubliche bauzeitliche Schät-
ze birgt. St. Annen, hoch oben in der Neustadt gelegen, ist 
Endpunkt des Lutherweges in Eisleben. Den sollte man un-
bedingt bei einem Besuch in Gänze ablaufen: Architektur 
und Landschaftsarchitektur kompakt!

Die Lutherstädte Wittenberg und Eisleben sind im Jahr 
des Reformationsjubiläums Anlaufpunkt vieler touristischer 

Die Ausstellung „Archi-
tekturpreis des Landes 
Sachsen-Anhalt 2016“, 
aus Anlass des Sach-
sen-Anhalt-Tages kurz-
fristig organisiert, war 
bis zum 28. Juni 2017 
im Museum Luthers 
Sterbehaus in Luther-
stadt Eisleben zu se-
hen. 

Lutherstadt Eisleben: Im 
Hofgebäude von St. An-
nen spiegelt sich das 
ehemalige Klostergebäu-
de

Im Sommer unterwegs 
Architektur und Reformation in Sachsen-Anhalt
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Angebote. Erfreulich, dass Mansfeld-Lutherstadt mit dem 
Elternhaus Martin Luthers ebenfalls in einige Touren ein-
geschlossen ist, auch wenn die Stadt verglichen mit den 
anderen beiden touristisch noch eher ein Schattendasein 
pflegt – ein Grund für die Architektenkammer, den im Rah-
men der Landesinitiative Architektur und Baukultur zum 
„Tag der Architektur 2017“ entwickelten Programmbaustein 
„Architektur und Reformation – auf eigene Faust“ weiter-
zuentwickeln.

Das erarbeitete Infoblatt zu den Bauten, die in den ver-
gangenen Jahren aus Anlass des Reformationsjubiläums 
entstanden sind, enthält Angaben zu den Architekten, ih-
ren Bauherren, das Entstehungsjahr sowie die Öffnungs-
zeiten und es sollte als hilfreicher Begleiter bei einer Reise 
durch Sachsen-Anhalt in diesem Reformationssommer und 
-herbst nicht fehlen. Es ist im Internet zu finden: www.ar-
chitekturtourismus.de>>Aktuelles.

Das Infoblatt beinhaltet auch alle Hinweise für die Lu-
therstadt Wittenberg. Am 16. September 2017 wird dort 
im Zusammenhang mit der Veranstaltung „Architektur und 
Reformation“ eine Führung zu wichtigen Bauten angebo-
ten. Mehr: www.ak-lsa.de>>Aktuelles

Tipps für Kids und andere in Lutherstadt Wittenberg
Für alle, die ihre Ferienzeit für persönliche „Architektou-
ren“ nutzen wollen, hier der Hinweis auf drei Ausstellungen 
in Wittenberg, eine davon als Mitmachausstellung für Kin-
der (und ihre erwachsene Begleitung): „Der Mönch war’s!“. 

Man folgt dem Hund „Tölpel“ auf Martin Luthers Weg an 
jenem historischen 31. Oktober 1517 durch die Stadt vom 
Kloster zur Universität über den Markt bis zur Schlosskir-
che und soll erspüren, so die Ausstellungsmacher: Es liegt 
etwas in der Luft, das alles Dagewesene auf den Kopf stel-
len wird. Im Mittelpunkt die Frage: Wie lebten die Men-
schen vor 500 Jahren, woran glaubten sie und was war ih-
nen heilig? Im Mitmachbereich kann man eigene Thesen 
stempeln und an die Kirchentür schlagen, sich als Kurfürst 
verkleiden, mit Geldmünzen Handel treiben oder auf Post-
botenpferden reiten. Mehr: www. 3xhammer.de oder www.
martinluther.de. Die Ausstellung befindet sich im umge-
bauten Augusteum, dem neuen Ausstellungshaus der Stif-
tung Luthergedenkstätten in Sachsen-Anhalt (BHBVT Ge-
sellschaft von Architekten mbH Berlin Busmann Haberer 
Bohl Vennes Tebroke, Berlin) und ist Teil der Nationalen 
Sonderausstellung „Luther! 95 Schätze – 95 Menschen“ 
(Ausstellungsgestaltung: complizen Planungsbüro, Halle 
(Saale), und anschlaege.de, Berlin). 

Kunstausstellung „Luther und die Avantgarde“
bis zum 17. September 2017, täglich 10:00 - 19:00 Uhr
Ort:	 Altes Gefängnis, Berliner Straße 2

„Luther! 95 Schätze – 95 Menschen“
Nationale Sonderausstellung
„Der Mönch war’s!“ – Mitmachausstellung
bis zum 5. November 2017, täglich 9:00 - 18:00 Uhr 
Ort:	 Stiftung Luthergedenkstätten in Sachsen-Anhalt,
	 Augusteum, Collegienstraße 54

Melanchthonhaus und Garten, Architekt: dietzsch & weber architekten bda, Halle (Saale), 
Landschaftsarchitekt: atelier le balto Landschaftsarchitekten, Berlin

Blick vom Turm der  
Schlosskirche auf die Lu-
therstadt Wittenberg, Sa-
nierung: cuboidoo archi-
tekten BDA, Halle (Saale)
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Blick vom Schloss Mans-
feld, im Vordergrund er-
kennbar: Luthers Eltern-
haus
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Geheimtipp: Mansfeld-Lutherstadt
Weniger stark frequentiert als andere Lutherstätten sind 
jene in Mansfeld-Lutherstadt – und das ganz zu Unrecht. 
Birgt die Lutherstadt doch ebenfalls ein wichtiges Muse-
um, in dem die Kinderzeit des Reformators und das Leben 
der Familie Luder dokumentiert wird. Und es sind zudem 
die beiden Kirchen der Stadt sowie das Schloss, deren Be-
such sich lohnt: bemerkenswerte Kleinode, vielfach unent-
deckt und nicht im Fokus der Reiseanbieter. 

2014 wurde die Umgestaltung „Luthers Elternhaus“ ab-
geschlossen: Das historische Gebäude ist saniert und auf 
der gegenüberliegenden Straßenseite ein Museumsbau 
(Anderhalten Architekten, Berlin) errichtet, der die neue 
Dauerausstellung „Ich bin ein Mansfeldisch Kind“ von com-
plizen Planungsbüro, Halle (Saale), beherbergt – Ergebnis 
eines Gutachterverfahrens des Bauherrn der Einrichtung, 
der Stiftung Luthergedenkstätten in Sachsen-Anhalt. Mehr: 
www.architekturtourismus.de>>Neu in Sachsen-Anhalt. 
Die Grafschaft Mansfeld hatte im Mittelalter durch den 
Kupferschieferbergbau ein besonderes Privileg, die Stadt 
Mansfeld, in der die Grafen residierten, durch die Lage an 
der Handelsstraße nach Erfurt eine hervorgehobene Stel-
lung. Im Museum kann man viel erfahren über die Geschich-
te der Region und der Reformation, über Erbteilung und 
den Glaubens“streit“ in einem Geschlecht sowie über die 
Auswirkungen des Dreißigjährigen Krieges. 

Nur einen Steinwurf weit entfernt befindet sich die Stadt-
kirche St. Georg. Mit Ratsempore und Empore der Mans-
felder Grafschaft, wertvollen Altären und Gemälden (u. a. 
Lucas Cranach der Jüngere) sowie Grablegen zeugt das 
Gotteshaus von der einstigen Bedeutung der Stadt. Heute 
setzt die Evangelische Kirchengemeinde mit zeitgenös-

sischer Kunst Akzente, u. a. mit neuen Kirchenfenstern im 
Chor (Thomas Kuzio, 2014/2015) sowie in der Grafenloge 
(Julian Plodek, 2014). Eine besondere Erwähnung hat der 
über dem Nordportal schwebende „Treckejunge“ von Marc 
Fromm (2015) verdient. Die Plastik stellt Martin Luther als 
Kind dar und nimmt Bezug auf die Bergbautradition. 

Zu Beginn des Rundgangs durch den Museumsneubau 
in der Lutherstraße wird der Blick linker Hand auf das Mans-
felder Schloss in seiner ursprünglichen baulichen Gestalt 
im 16. Jahrhundert gerichtet. Gleich drei Renaissanceschlös-
ser befanden sich auf der Anhöhe sowie die Schlosskirche 
St. Georg und Marien, die im Dehio-Handbuch Sachsen-
Anhalt II von 1999 „als einer der beachtlichsten“ Kirchen-
bauten „der Spätgotik in Mitteldeutschland“ bezeichnet 
wird. Während die Schlösser „demoliert“ wurden und sich 
heute in dem im 19. Jahrhundert errichteten neogotischen 
Hauptschloss nur wenige bauzeitliche Originale finden, prä-
sentiert sich die Schlosskirche erhalten und saniert mit 
wertvollen baulichen Zeugnissen und einer reichen Aus-
stattung, die tatsächlich ihresgleichen suchen. Und etwas 
Einmaliges bietet sich auf dem Schlossplateau: der Blick 
auf die Stadt und in die Weite der Mansfeldischen Land-
schaft, zu jeder Jahreszeit mit bleibendem Eindruck und 
dem Gefühl für ein Stück Heimat – die Martin Luthers, der 
hier dreizehn Jahre seines Lebens verbrachte, und die der 
Mansfeld-Südharzer, denen das Reformationsjubiläum nach 
Architektur und Kunst nun auch Gäste bescheren soll.

 Mehr: www.luther-erleben.de>>Luther-war-hier>>Orte
                                                                                 nph

Moderne Kunst am Bau: Der junge Martin Luther als „Treckejunge“ 
im Portal der Mansfelder Stadtkirche St. Georg
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Man mag es kaum glauben, der Wettbewerb zur Bun-
desgartenschau liegt 25 Jahre zurück. Der Wettbe-
werbsgewinn erwies sich als ein hervorragender Be-
rufseinstieg – oder war der auch mit Unwägbarkeiten 
verbunden? Was empfiehlst Du aus Eurer Erfahrung 
heraus heute Berufsanfängern und Bürogründern?
Axel Lohrer: Auf jeden Fall sollte man es sich gut überle-
gen und sich nicht unreflektiert und blauäugig in dieses 
Abenteuer stürzen, wie wir das damals wohl taten. Ange-
sichts der Vielzahl an möglichen Tätigkeitsbereichen in un-
serem Beruf ist es schwer, allgemeine Empfehlungen ab-
zugeben. Jeder muss im Abgleich mit dem eigenen Lebens-
entwurf selbst seinen Tätigkeitsbereich und seine Schwer-
punkte finden – die Selbständigkeit via Wettbewerbe ist da 
nur ein möglicher Weg. Er ist steinig, risikoreich und bei 
weitem keine Nine-to-five-Tätigkeit. Zudem haben sich seit 
unserem Berufsstart die Rahmenbedingungen nicht un-
bedingt verbessert – wenn ich allein nur an die gesamt-

Kennen Sie ...? (9)
 
Die Architektenkammer Sachsen-Anhalt hat knapp 1.000 Mitglieder: Architekten und Landschaftsarchitekten, Stadtpla-
ner und Innenarchitekten. Es sind junge und alte, engagierte und erfolgreiche Menschen mit aufregenden Lebenswegen 
und interessanten Aufgaben. In dieser Ausgabe des Deutschen Architektenblatts wird die Reihe der Interviews ausge-
wählter Frauen und Männer fortgesetzt. 
Gesprächspartner heute: Axel Lohrer, freischaffender Landschaftsarchitekt und Stadtplaner, er führt mit seiner 
Partnerin Ursula Hochrein Büros in München, Perach und Magdeburg. 

Leidenschaft für Landschaft

Ein Berufsstart, wie man sich ihn nicht besser wünschen 
kann. 1992: Ursula Hochrein und Axel Lohrer bearbeiten 
im Büro von Lothar Köppel in Mühldorf am Inn den Wett-
bewerb zur Bundesgartenschau in Magdeburg. Und das 
erfolgreich: Preisgruppe 1 (63 Büros hatten teilgenommen), 
Weiterbeauftragung, Start in die Freiberuflichkeit, Büro-
gründung in Magdeburg mit Helmut Ernst und Christoph 
Heckel und Umsetzung des Wettbewerbsentwurfs für die 
Bundesgartenschau bis 1999. Nahtlos schließen sich Wett-
bewerbserfolge an, darunter auch internationale. Axel Loh-
rer ist heute 53 Jahre alt, er kommt aus Friedrichshafen 
und schloss sein Studium der Landschaftspflege 1990 an 
der Fachhochschule Weihenstephan ab.

schuldnerische Haftung, die verstärkte Dokumentations-
pflicht oder die oft sehr seltsamen Zahlungsvorstellungen 
von Auftraggebern denke. Aber dieser Weg öffnet einem 
den Zugang zu den größeren und, wie ich finde, meist span-
nenderen Projekten – und da liegt für uns die Leidenschaft.

Du warst im Vorstand der Architektenkammer von 
2001 bis 2006 aktiv, Deine Partnerin Ursula Hoch-
rein ist Mitglied der Vertreterversammlung der Bay-
rischen Architektenkammer, war dort auch im Vor-
stand tätig. Warum ist für Euch berufspolitisches En-
gagement auch im bdla als Fachverband wichtig?
Axel Lohrer: Die Architektenschaft ist im Vergleich zu den 
anderen wirtschaftlichen Akteuren in der Republik relativ 
marginal. Wir sind gezwungen, uns – vom Preisrecht ange-
fangen über die Bauordnungen und das Vertragsrecht bis 
hin zu den detaillierten bautechnischen Normen – in einem 
stark reglementierten Raum zu bewegen. In diesem Nor-

Serie
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men-Dschungel kannst du dich als kleineres Büro – und 
das sind doch noch die meisten der eingetragenen Kolle-
gen - gar nicht befriedigend durchkämpfen. In dieser Situ-
ation den Kopf in den Sand zu stecken mit der Hoffnung, 
es wird schon irgendwie gut gehen, ist nach meiner Mei-
nung schon allein für unsere eigene Tätigkeit nicht zielfüh-
rend – denken wir allein an die latenten Bestrebungen, die 
HOAI zu untergraben oder gleich ganz abzuschaffen. Hier 
gilt es, sich als Berufsstand nicht auseinanderdividieren 
zu lassen, kollegial zusammenzuarbeiten und insbesonde-
re mit den Instrumenten tätig zu werden, die uns schon 
seit langem bewährt zur Verfügung stehen – den Architek-
tenkammern und den Berufsverbänden als fachspezifische 
Plattformen.

Diese Instrumente müssen jedoch immer wieder aufs 
Neue aus unserem beruflichen Alltag heraus belebt und 
beseelt werden. Es sind nicht „die dort“ und „ich hier“. 
Vielmehr sind wir alle aufgefordert, uns für eine gewisse 
Periode Zeit für diese berufspolitischen Tätigkeiten zu neh-
men – sei es in der Selbstverwaltung, in Ausschüssen oder 
in den Fachverbänden. Nur so haben wir eine gewisse 
Chance, in den ständigen Umwälzungen als Berufsgruppe 
in dem uns lieb gewordenen Rahmen bestehen zu können.

Erfolgreiche Wettbewerbsteilnahmen gibt es weiter-
hin in Sachsen-Anhalt. Die Gestaltung der Kreisgra-
benanlage in Pömmelte-Zackmünde, unweit von 
Schönebeck (Elbe), wurde im vergangenen Jahr ein-
geweiht, Ende 2016 kam der 1. Preis beim Wettbe-
werb der Landeshauptstadt Magdeburg zur Umge-

staltung des Umfeldes der Hyparschale hinzu. Bei 
letzterem Verfahren war die Öffentlichkeit bereits bei 
der Wettbewerbsdurchführung eingebunden. Euer 
Büro ist vielfach mit der Planung öffentlicher Räume 
und der Realisierung befasst. Wie weit kann und wie 
weit darf Bürgerbeteiligung gehen?
Axel Lohrer: Wir bauen ja keine schönen Luftschlösser 
nach unseren eigenen Vorstellungen, sondern gestalten 
Räume für Menschen, die sich darin bewegen, darin leben 
und die sie sich aneignen sollen. Es ist daher eine Selbst-
verständlichkeit für gute Architektur, einerseits die funkti-
onalen und gestalterischen Spielräume und auch Grenzen 
der eigenen Arbeit transparent aufzuzeigen. Andererseits 
müssen wir den zukünftigen Nutzern zuhören und verste-
hen, wie die zu entwerfenden Räume belebt und bespielt 
und welche Wünsche und Emotionen in ihnen aufgefangen 
werden sollen. Aber wir dürfen diese Informationen nicht 
unreflektiert übernehmen, wir müssen sie filtern und vor 
dem Hintergrund unserer fachlichen Ausbildung und indi-
viduellen Erfahrung angemessen für die anstehende Auf-
gabe interpretieren, abwägen und umsetzen. Dieses Filtern 
ist umso wichtiger, wenn wir die Lebensdauer und Zielstel-
lung der entstehenden Bauten mit denen der diskutierenden 
Gruppen und deren individuellen Interessen abgleichen.

In dem Übergangsbereich von unterstützenden zu be-
stimmenden Informationen liegen für mich auch die Gren- 
zen von Bürgerbeteiligung. Bürgerbeteiligung kann immer 
nur eine ergänzend-informative Momentaufnahme darstel-
len. Sie ist in den seltensten Fällen repräsentativ oder gar 
demokratisch legitimiert. Weder die begleitende Verwal-
tung noch der planende Architekt und schon gar nicht die 
entscheidende Politik dürfen daher durch den lapidaren 
Verweis auf die in der Bürgerbeteiligung artikulierten Wün-
sche aus ihrer Pflicht und Verantwortung zur eigenstän-
digen Tätigkeit entlassen werden.

Und die Schlussfrage: Muss ein Landschaftsarchitekt 
über besonders viel Vorstellungsvermögen oder 
Phantasie verfügen, da sich ja viele seiner Ideen erst 
noch „auswachsen“ müssen?
Axel Lohrer: Ja, da sprichst Du ein „Urübel“ unserer Pro-
fession an – die wohl selten befriedigte Neugierde, ob man 
mit seinen Gedanken richtig lag. Der Kollege vom Hochbau 
fotografiert sein Werk am günstigsten kurz vor Einzug der 
Nutzer, um die nach seiner Vorstellung besten Bilder zu be-
kommen. Wir von der „Landschaft“ können diese Bilder 
erst nach vielen Jahren einfangen, falls das Projekt – die 
richtige Pflege vorausgesetzt - bis dahin überhaupt noch 
existiert. 

Der Schöpfungsgarten 
in Lutherstadt Eisleben 
in unmittelbarem Umfeld 
von Geburtshausensem-
ble, Lutherarchiv und 
Taufzentrum 

Serie
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Bundesgesetzblatt Nr. 30 vom 23. Mai 2017, BGBl. Teil I, 
S. 1245
Gesetz zur Änderung raumordnungsrechtlicher Vorschrif-
ten (Änderung des Raumordnungsgesetzes) 

Ministerialblatt für das Land Sachsen-Anhalt Nr. 19 vom 
22. Mai 2017, S. 275
Ministerium für Landesentwicklung und Verkehr
RdErl. 25.4.2017, Richtlinien über die Gewährung von Zu-
wendungen zur Bildung selbst genutzten Wohneigentums 
in Sachsen-Anhalt; Zweite Änderung
RdErl. 25.4.2017, Richtlinien über die Gewährung von Zu-

Gesetze und Erlasse

wendungen zur Herrichtung leerstehenden Wohnraums; 
Zweite Änderung 

Ministerialblatt für das Land Sachsen-Anhalt Nr. 18 vom 
15. Mai 2017, S. 271
Ministerium für Landesentwicklung und Verkehr
RdErl. 31.3.2017, Straßen- und Brückenbautechnik; Bau-
vertragsrecht und Vergabewesen; Vergabe- und Vertrags-
unterlagen; Abwicklung von Verträgen; Handbuch für die 
Vergabe und Ausführung von freiberuflichen Leistungen im 
Straßen- und Brückenbau (HVA F-StB), Ausgabe Januar 
2017

Die Bespielung, die Aneignung durch die Nutzer kann 
man meist schon recht bald beurteilen. Bei Plätzen und 
den so üblichen Freiflächen rund um ein Gebäude können 
schon fünf Jahre reichen, um zu sehen, ob man auf dem 
richtigen Weg war. Ein großer Park braucht dagegen min-
destens ein halbes Jahrhundert, bis er ansatzweise die in-
tendierte Räumlichkeit erkennen lässt. Das könnte ich beim 
Magdeburger Elbauenpark gerade noch erleben.                   n

Das Gespräch führte Petra Heise, 

Geschäftsführerin der Architektenkammer Sachsen-Anhalt

Termin Ort Veranstaltung/Titel

14. August 2017 Magdeburg Sitzung des Vorstandes
15. August 2017 Magdeburg Sitzung des Fortbildungsausschusses

Termine - Vorschau

Alle Informationen zu den Veranstaltungen: www.ak-lsa.de

Gesetze und Erlasse | Termine

Wettbewerbsbeitrag Umfeld Hyparschale/Stadthalle Magdeburg, 
1. Preis, siehe auch Beitrag auf Seite 47 dieser Ausgabe
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